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Wer kennt sie nicht, unsere schönen bernischen Kirchen c
dem etwas trotzigen, massiven Kirchturm, der offenen, höhe,

nen Turmlaube und dem schwungvoll himmelwärtsstrebe,-,
Turmdach! Trotzdem jede Kirche eine „persönlicheNote"y
spüren wir es. aus dem ganzen Aufbau heraus, dass wir ei«

„bernische" Kirche vor uns haben. Hierbei denke ich vor all»

an die älteren Kirchenbauten.
Jahrhunderte sind teils über sie hinweggegangen, Zeilen,!

denen sie mit Liebe gepflegt, und Zeiten, in denen sie h
Schmuckes beraubt wurden. Leider litt ihr Aussehen unterh

etwas zerfahrenen Kunstrichtung der letzten Jahrzehnte.

Es ist heute nur wenigen bekannt, dass noch wertvolle Zeiji

früherer, handwerklicher Kunst in unsern Kirchen vorhaih

sind. Ich erinnere nur an die alten Glasmalereien, die Kai»

bauten, die Altarbauten oder an die Abendmahlsgeiässe,(>

rade die letzteren sind kaum bekannt, da sie meistens inös

Pfarrhäusern aufbewahrt werden. Ich will versuchen, nurt«

ganz kleinen Ausschnitt an Hand von Bildern zu zeigen,

Vorhandensein steht in engem Zusammenhang mit dem Ii

blühen der Zinngiesserei und der Goldschmiedekunsl,
Während beinahe 300 Jahren lieferte das Zinngiessereige««

das gesamte Ess- und Trinkgeschirr für unsere Bevölkern

indem es etwa um 1500 herum die Holz- und Tongefässe

drängte. Da sich in unserm Lande die verschiedenen Kella

berühren, besitzen wir einen Formenreichtum an Zinngesd

der in keinem andern Lande Europas anzutreffen ist. Diet

wenigen Bilder zeigen einen winzig kleinen Ausschnitt aus

überaus formenreichen Schatz unserer Abendmahlsgerät!

besitze über 200 Aufnahmen von Abendmahlsgefässen nur

bernischen Kirchen.) Wer sich eingehender dafür interest«!

verweise ich auf das umfassende Werk von Dr. Gust.

Zug: „Die Zinngiesser der Schweiz und ihr Werk".
Th. v. Lerk

Abendmahlskannen von Bätterkinden. Rechts und links kugelfr«

Zinnkannen mit breitem Fuss und schnabelartigem Ausguss,

erhöht und mit Knopf versehen, ca. 35 cm hoch. In der Mit'
sog. „Stitzen" mit Schnabelausguss und Knopf (Jahrzahl 18

Links: Prachtvotier gotischer Abendmahlsbecher, vergoldet, von Saanen (ca.17 cm hoch, aus dem 15. Jahrh.). Getriebene Goldschmiedearbeit mit Wap-
penschmuck der Talschaft. Rechts: Prachtvoller gotischer Abendmahlsbecher
von Erlach mit besonders feiner Goldschmiedearbeit. Der Becher ist ca.16 cm hoch und stammt aus dem 15. Jahrhundert

Abendmahlskannen von St. Stephan i. S. Rechts und links eine sog-

Wappen und Aufschrift: Für die Ehrbarkeit und Gemeind St. Step "^
Sibental (Simmental). In der Mitte eine schöne Bernerkanne mit secnss

tischer Ausgussröhre mit einem zierlichem Deckel versehen. DerSeS'

horizontal ist, bildet ein Mannesarm mit Puffärmeln

ß

>

I
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IVen kennt lie nickt, vnlene lckönen bennilcksn Kirciie^.
6em etvol tnotiigsn, malliven Kincktvnm, «len offenen, I>ï>,x

nen l'unmlaube vnci item lckvungvo» kimmelvörtzzlredi?
l'urmclacb! 'fnoticlem jeâe Kincke eins „penlönlicbe blutes
lpünen vin ez aul dem gonren ^utdau kenavl, dallvir«
„bennilcke" Kincke von uns Koben, l-lienbei denke icii vorà
an «lie öltenen Kinckenbautsn.
taknbunderte lin«t teill üben lie kinveggegangen, 7eik«,i

denen lie mi» l.iede geptlegt, und leiten, in denen lie ikl

Sckmuckel beraub» vvrden. l.eider litt ikn >Xvllsben »àj
etval lentaknenen Kunltricktung «ten Istrten tabrrsbà
^l ilt beute nun venigen bekannt, «lall nock vertvolie
tnükenen, kandverklicker Kunlt in unlern Kircken vàch
linci. ick eninnene nun on «lie alten Llalmolereisn, disX«
bauten, «lie ^Itonbouten o«Isn an «lie ^benllmoklzgekâ«« k

na«le «lis letzteren lin«l kaum bekannt, «la lis msiltemi-iî
pfannkävlenn autbsvakrt verden. Ick will verlucben, nerà

ganr kleinen ^ullcknitt an I-land von Sildern lu neige».

Vonkonüenlein ltekt in engem Tulammenkang mit dem ii
blöken «len Tinngielzerei und «Isn Loldlckmisdekunll
IVäkrend beinake Züll taknsn lietente «lol «Linngiezzereige»

«lal gelamte Lll- und îninkgelckinn tön vnlsr« Sevöikm

in«lem el etvo um 15W kenum «li« ttolT- un«l 1'ong-siiül

rlnängte. lZa lick in unlenm l-ands «tie verzcbisdenen Kid?

bsnüknen, belitren vin einen l^onmenneicktvm anTiinnged

«len in keinem anllenn l.an«le Monopol anzutreffen ist. viel

venigsn Silder isigen einen vinrig kleinen ^vlzcbnitt M
übvnaul tonmennsicken Sckatr unlerer T^bendmakilgeà
belitre üben Z<ZV /kufnokmen von Tkbendmokllgefüllen »»l

dennilcken Kincken.) Vfer lick eingekenrlen «lotün intereÄ

venveile ick auf «lol umtazlen«le Vfenk von 0n. Lud.

iiüug: ,,l>ie iZ^Inngieller «len Lckveii unrl ikn >V«nk".

^bendmakilkannsn von üöttsrkinden. Kecktl und iinkl ioizeikB

^innkannen mit breitem full und lcknabeiartigsm ^vlgeü.
erkökt und mit Knopf verleben, ca. 25 cm bocb. in der

log. „8titisn" mit Zcbnobeioulgull und Knopf ^abrieb! 1?

Unkl: procbtvolier gotilcber ^bendmokilbecbsr. vergoidst, von 8aanen fca.
17 cm bocb, aul dem 15. lakrb.). Lstrisbsns Loidzcbmisdeorbeit mit Vop-
psnzckmuck der laiscbakt. Kecbtz: fracbtvolisr gotilcber äbsndmobilbscbsr
von friack mit belonderl feiner Loidlckmisdearbsit. Osr kecbsr izt ca.16 cm ìioc!i und stamm! aus dem 15. lalirliunder!

äbsndmakilkannen von 8t. 8tepbon i. 8. Kscktl und iinkl eine log.
^

Voppen und ^uflckrift: für die fbrbarksit und Lemeind 8t. 8tep "
^

8ibenta! (8immen!al). In der /vlitte eine scköns kernerkanne ^,n
tilcker ^uzgullröbre mit einem nisriickem Oeckei verleben. ver-eg.
borinontoi ilt, bildet sin tvtonnezarm mit futkärmein



idmahlskannen aus Zinn von Lauperswil i. E„ aus Anfang des 16. Jhrh.,

iu den ältesten Kannen, welche eine Gruppe für sich bilden. Auf dem

«mpf ist beidseitig ein Wappenschild aufgelötet, von denen der eine
»nd auf dem andern eine Tanne aufgezeichnet ist. Die Ausgussröhre ist

ich und aufgebogen. Der Deckel ist kugelförmig und mit einem Knopf
i, Höhe der Kanne ca. 45 cm

' können von Lauenen (Gstaad) ca. 40 cm hoch, um 1700, etwas
" er originelle Form, mit kurzem, oben angesetztem Ausgussrohr,
rc eine Kanne erinnert an die Wadtländerkannen.

^endmahlskelche vergoldet, Taufkännchen und Teller für.
hm!

k l°l beachte die schöne Form des Taufkännchens wie
/P cn none Fussform der Abendmahlskelche

^bendmohkk" Prismatische Kannen mit dem Taufkännlein
krisch.

D u
Jhrh. Solche Kannen waren in Grau-

Kkr ®rkel mit dem Ring ist meistens mit Schraubenverschluss
ÄtenrirBi«y^®^e|chen des Ausgusses.., Schlicht und einfach ist die* sowie des Zinntellers; für das Abendmahlsbrot.

Abendmahlskannen von Zweisimmen, von 1699. Höhe ca. 45 cm. Diese
Kannenform nennt man „Bulgen". Sie sind beidseitig flach (meist mit
Gravierungen versehen), haben einen länglichen, rechteckigen Boden, und
die Traghenkel sind aus Eisen. Die obere Aufschrift lautet: Ich bin der
Weinstock, ihr seid die Reben. — Unten die Wappen der Donatoren
Michael und Nikiaus Müller.

Abendmahlskannen von Burgdorf (von 1828). Ihre Form ist von den übrigen
Kannen ziemlich stark abweichend, mit grossleibigem Korpus und stark
verjüngtem Hals. Zum Tragen finden wir hier Ketten an Stelle der üblichen
Griffe. In der Mitte steht das Taufkännchen

Abendmahlsgeräte von Diesse (Jura), bestehend aus: Zwei Zinnkannen mit
prismatischem Ausgussrohr, das in Tierkopfform endet; zwei vergoldete
Abendmahlskelche (ca. 1700); ein Abendmahlsbrotfeller, einer sog. Breitrand-
platte aus Zinn und dem kleinen Taufkännchen

,à°ki!i«innen aus ?inn von baupenswil i. 8., aus Anfang ciss 1Ü. tknk..
i>i à ältesten Kannen. weicks sine Onuppe sün sick biicien. ^us ciem

Wpf ist beiöseitig ein Vappsnsckiici aufgelötet. von cisnen ben sine
Wl! nus àm ancienn sine l'anne aukge^eicknet ist. Ois /^usguzsnökne ist

ick lin<! eetgebogsn. ven Oecksi ist kuzelkonmig unö mi» einem Knopf
Ms à i<anne ca. ^5 cm

coalmen,von (Ostaoci) ca. ill cm kock, um 17öll. etwas
° i« onigineiis fonm, mit kunism, oben angesetztem ^usgussnokn.^ sine !(onne erinnert an ciie ^acttlän6sr!<annsn.

^bencimakisksicke vengoiciet, "baufkänncken vnci teilen fun.
>v»? >? ^°!. beacbte -tie sciions bonm cies l'aufkänncksns wie
/p cn none k^uzzfarm cler ^bsnc!rncili!8!<elctis

(ôiel). pnismatiscks Kannen mit ciem l'auskànnisin
^>5ck. ^ 17. —IS. ^krk. 5olctie Kannen ^aren in Qrau-

^
î5>cet mit öem King ist meistens mit Zcknavbsnvsnsckluss

âà»i>>i-i^ <iss Ausgusses. Zckiickt un«i einfock ist clie
-- ^ iovie «i^s Mnktellsàsün «ins >benämakisbnot.

^.benömokiskannen von ^weisimmen, von 1699. blöke ca. i5 cm. Oiese
Konnenkonm nennt man „Lvigen". 8ie sinö beiöseitig fiack (meist mit
Onavienungen venseken), Koben einen iängiicken, neckteckigen öoclsn, vnö
öle l'nogkenkei sinö aus ^isen. Oie obene ^usscknist lautet: Ick bin ösn
Vsinstock, ikn seicl ciie «eben. — Onten «lie Vappen «ien vonatonen
tvtickael unri biikious knüllen.

^bsncimokiskonnen von kungriont (von 1S?S). Ikne bonm ist von «len übnigen
Kannen ziemlick stank obwsicksnö, mit gnossieibigem Konpus un«I stank
venjvngtsm biais. Tium 'snagen fincien win Kien Ketten an 8teile cien übiicken
Oniffs. in cien Ktitte stskt «tos 1'outkonncken

^benömakisgenats von Oissse (iuno), bsstekenci aus: ?wei Ziinnkonnen mit
pnismatiscksm ^vsgussnokn, «las in l'isnkopffonm sn<iet: iwei vengoi«Iete
^bencimokisksicke (ca. 1700): sin ^bsncimaklsdnotteiien, einen sog. öneitnanci-
platte aus ?inn un«t 6em kleinen ^aufkänncken
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